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weih Wohl, daß alle Beweise von An¬
hänglichkeit nicht so sehr meiner Per¬
sönlichkeit, als vielmehr dem Bruder des
allgeliebten Kaisers galten, aber ich weih
auch diesen Beweggrund zu würdigen
da die Liebe zum Monarchen mein eige¬
nes Gefühl ausspricht. Ischl ist mir un¬
schätzbar geworden und die Rückerinne¬
rung an die eben hier verlebten Tage
wird viele — ja die frohesten Augen¬
blicke meines durch die Gnade Gottes
verlängerten Daseins ausfüllen. Ich ver¬
sichere Sie und die ganze Marktgememve
meiner Achtung und bleibe Ihr wohl¬
geneigter

Rudolf m. p.
Ischl, am 23. September 1827.

Der Oberstkämmerer des Kaisers
Graf Franz Czernin überbrachte Dr.Wi¬
rer eine mit Brillanten besetzte Dose
mit dem kaiserlichen Aamenszug. wäh¬
rend Rudolf ihn zu seinem Leibarzt
ernannte und ihm den Hofratstitel ver¬
leihen lieh?«) Die wunderbaren Heiler¬
folge des neuen Badeortes waren nun
auch an den kaiserlichen Hos nach Wien
gedrungen, wo man rege Teilnahme am
Befinden des kaiserlichen Bruders ge¬
zeigt hatte. Für Ischl ereignete sich um
denselben Zeitpunkt ein zweiter günstiger
Amstand für seine weitere gedeihliche
Entwicklung. Habsburgs Geschlecht drob-
te abermals auszusterben. Der Sohn des
alternden Kaisers Franz (1792—1835)
Kronprinz Ferdinand war mit einer sar-
dinischen Prinzessin Maria Anna ver¬
mählt, hatte aber keine Rachkommen¬
schaft. Ferdinand war stets kränkelnd
und seine schwächliche Gesundheit ließ
aus kein sehr langes Leben schließen.
Aach der in Oesterreich geltenden prag¬
matischen Sanktion wäre der jüngere
Bruder Ferdinands Erzherzog Franz
Karl der nächste Thronprätendent ge¬
wesen. Letzterer hatte 1824 die Tochter
des bayrischen Königs Max Josef Prin¬
zessin Sophie als Gattin heimgeführt?«)
Trotz zweijähriger Ehe erfreute sich auck
dieses Ehepaar keiner Nachkommen, doch
drang bereits Wirers Ruf an das kaiser¬
liche Hoslager, daß die neuen Solbäder
auch in diesem Punkte Wunder verrich¬
ten sollten. Dr. Malsatti, der Leibarzt der
jungen Crzh. Sophie verordnete nun auch
ihr Solbäder und man suchte nach einem
möglichst bequemen Bad. Metternich
Kolowrat und Gentz, die bereits mehrere
Sommer in Ischl zugebracht hatten,
wünschten, daß sich der erzherzogliche
Hofstaat gleich in Ischl, welches sie be¬

reits kannten und liebten, niederlasse
Malsatti hatte aber zuerst Hallein bei
Salzburg vorgeschlagen, denn er meinte,
daß Sophie in der alten Residenz zu
Salzburg bequem wohnen könnte, um
von hier aus die warmen Solbäder
im benachbarten Hallein gebrauchen zu
können. Sophie, war dieser Vorschlag
besonders erwünscht, da Salzburg mit
seiner Amgebung an ihr Heimatland
Bayern angrenzte. Im September 27
reiste man also mit Sack und Pack nach
Hastein. auch Wirer wurde von hier aus
hinberufen. Salzburg mit seiner altehr¬
würdigen Residenz entsprach ganz den
gehegten Erwartungen, aber umso größer
war die Enttäuschung in Hallein, wo
noch kein eigentliches Bad errichtet und
die Herrschaften in der allgemeinen Gast¬
stube speisen mußten. Das säkularisierte
Salzburg war kurze Zeit erst an Oester¬
reich gekommen (1814), besonders Hal¬
lein war ein Durchzugsgebiet für Sol¬
daten, bettelnde Handwerksburschen und
Marktleute. Es war dort auch statthast,
daß sich die Handwerksburschen mit den
Gästen an einen Tisch setzten. Diese idyl¬
lischen Verhältnisse sagten dem Dr. Mal-
fatti, der durchaus ein Hofmann war,
nicht zu. Metternich wünschte, daß sich
das erzherzogliche Paar im alten öster¬
reichischen Gebiet aufhalte; Wirer er¬
zählte von den großen Heilerfolgen
Ischls und so kam es, daß Erzherzog
Franz Karl bereits im Herbste 1827
nach Ischl kam, „um zu sehen, was
daran sei", wie er sagte, und er fand,
daß wirklich etwas daran war. Bei der
Weiterreise nach Wien kehrte Franz
Karl in Ebensee beim Postmeister Koch
mit seiner Begleitung ent.”) Dem Post¬
meister wurde nahegelegt, eine Zweig¬
niederlassung in Ischl zu erwerben, und
so sandte der alte Ebenseer Postmei¬
ster seinen 23jährigen Sohn hinauf, er
solle den „Goldenen Hirschen" (Masta-
lierhaus) käuflich erwerben, da ja die
früheren Eigentümer unter Konkurs stan¬
den. Im Herbste 1827 kaufte der junge

' Koch um 1900 G. C. M?«) das Gasthaus
(in welchem seit 1811 das Postwesen
untergebracht war). Da der Magistrat
von Ischl denjenigen vor allem begün¬
stigte, der etwas vom Postwesen ver¬
stand, war die Wahl für den jungen
Koch dadurch begünstigt. Während des
Winters suchte man nach einer geeig¬
neten Wohnung für „die Hohe Distingu¬
ierte"«^) und entschied sich für das da¬
malige Hofschmiedhaus (heute Gaßner
in der Ortschaft Roith). Der Magistrat
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